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or Shazir, S (1991) Putting Difference to Work. New

York. W.W Norton & Co
,
S 22,95

S:i\i di Sn\ziRS losungsorrentierte, kurzzert-therapeutische
Konzepte und dre Ideen seines Teams aus dem ,Brief Family

Ilierapy Center' in Mrlwaukee werden heute mit zu den maßgeb
liehen Leitideen und NX. eiterentwrcklungen der systemischen Fami

hen- und Einzeltherapie gezahlt Hintergrund bilden dabei die

Arbeiten Milton Tricksons und des ,Mental Research Instituts'

rn Palo Alto Ziel Dr Shazlrs ist es, die Struktur des Wandels zu

erforschen, der Frage nachzugehen, wie I osungen im therapeuti¬
schen Rahmen entstehen

Stevl dl Sha/er hat dabei maßgeblichen Anteil bei der Ent

Wicklung und Ausgestaltung des sogenannten ressourcen orien¬

tierten Ansatzes Der Klient wird im theiapeutischen Gesprach
konsequent angeregt, intensive Suchprozesse nach seinen Losun¬

gen und Ressourcen zu gestalten nr Srr\ztR grenzt sich dabei

provokant von „orthodoxen" familientherapeutischen Sichtweisen

und Vorgehensweisen ab (\gl de SiiA/r r, 1988)' Und er ent¬

wickelt ein zunehmend radikal einfach wirkendes therapre-strate

gisches Konzept, wre es der \uer-Verlag 1989 rn dem Buch „Der

Dreh" herausbrachte Im gierchen Jahr erschien bei Klett Cotta

das im englisch-sprachigen Raum schon 1985 veröffentlichte

Buch „Wege der erfolgreichen Kurztherapie", m dem nr Shazer

insbesondere Aufgaben-Stellungen voi stellt, die geeignet smd,

einen therapeutischen Verandernngsprozeß wahrend und nach

den Sitzungen anzuregen Im jetzt vorhegenden neuesten Buch

von nr Shazer entschuldigt er sich fur seine „simple-mmdedness",
was Helm Srrr Run allerdings zu Recht als pragmatisch im besten

Sinne des Wortes würdigt de Sha/ir imponiert in der Tat da

durch, nicht in Ehrfurcht (und Starre) vor dem zu verharren, was

Autoritäten zuvor gedacht und gelehrt haben Tr ist innovativ -

und dadurch provokatrv, insbesondere für (ich bin verfuhrt zu

schreiben) .gläubige' Famihentherapeuten
In seinem neuesten Buch macht Di SrnzcR erneut sernen

Grundgedanken klar Nicht mehr die - nach welcher schulischen

Richtimg auch immer gestaltete - Analyse von Beschwerden und

Symptomen wird als notwendige Voraussetzung erfolgreicher Be

handlung begriffen, sondern die vom Therapeut und Klient ge¬

meinsam geführte detaillierte Analyse hypothetischer bzw bereits

vorhandener realer Losungen (vgl hierzu auch Stiehl-Werschak

u PruNDi, 1991)2
Im Hauptteil seines Buches fuhrt nr Sha/er anhand der Ana¬

lyse von Therapie-Protokollen Flauptideen semes Vorgehens vor

Die Analyse von Ausnahmen vom Problem, den problemstabili-
srerenden Mustern sowie die konsequente Handhabung zrelorien

trerter und losnngsorientierter Interview-Technik („Woran wer

den Sie erkennen, daß wir die therapeutischen Gespräche hier

beenden können'") In Kaprtel 12 findet sich die Darstellung und

Besprechung eines vollständigen Protokolls eines Frstkontaktes

Die dargebotenen Ideen und Vorschlage sind meines Trachtens

nutzbringend in die therapeutische Praxis umsetzbar Und sollte

der I eser, die I eserrn feststellen, daß die Anregungen, die dieses

Buch enthalt, konstnrktive Suchprozesse bei Klienten und Fhera-

'
dl Sha/er, S (1988) Therapie als System Entwurf einer

rheone In I Rjiiiru a (Hg) Von der Familientherapie zur

systemischen Perspektive Berlin Springer
'

Sium Wirschak, ) P/Pr-usnr, C (1991) Was wirkt in der

Therapie'System I arrrrlre, 4, 211-222

peuten fordern, so lreße sich mit di Sha/er empfehlen „If rt

works - do more of rt"

Angenehm, daß es bald eine deutschsprachige Übersetzung
geben wird, deren Erschernrrng der Heidelberger Auer-Verlag
unter dem Titel „Das Spiel mit Unterschieden" ankündigt.

Manfred Mickley, Berlin

Schau LR, M R (1992) ... und was geschieht mit den

Kindern? Bern: Huber, 242 Seiten, DM 39,80

Im Klappentext dieses jetzt in deutscher Übersetzung vorlie¬

genden Buches - die Originalausgabe („Making Decrsrons about

Children") erschien 1990 - ist zu lesen „Lag fui Tag treffen

Rechtsanwälte, Rrchter, Arzte, Sozialarbeiter und Pflegekrafte
Entscheidungen daruber, wie dre Interessen von Krndern in Fra¬

gen des Sorgerechts, der Adoption oder Pflegschaft am besten

gewahrt werden können und wann im problematischen Familien

Situationen zum Wohle der Kinder interveniert werden muß
"

Der hier angedeutete Klarungs- und Entscheidungsbedarf of

fenbart nach Einschätzung des Verfassers u a eine erhebliche

Diskrepanz zwischen Forschung und Praxis, die gerade hier, wo

uber das Wohl und Wehe von Kindern zu entscheiden ist, nicht

nur besonders defizitär wirkt, sondern auch fatale Konsequenzen
haben kann Sollen solche fachlichen Stellungnahmen den Stan¬

dards einer theonegeleiteten empirischen Wissenschaft gerecht
werden, so geht es vorrangig darum, „den gegenwartigen Stand

der Forschung in Hinblick auf eine Reihe spezifischer 1 ragen

darzustellen, die für Entscheidungen über Kinder ausschlagge¬
bend sind

"

Wird dieser Anspruch durch das vorliegende Buch eingelost'
Die Frage kann uneingeschränkt bejaht werden, selten hatte der

Rezensent ein Buch dieser Thematik in der Hand, welches fach¬

lich so ergiebig, so präzise formuliert und didaktisch so gut

konzipiert ist

Das Buch gliedert sich in (1) ein 1 inleitungskaprtel, (2) einen

Hauptteil von etwa 170 Seiten, (3) ein Abschlußkapitel
(1) Einleitend thematisiert Schaulr problematische Aspekte

im 1 ntscheidungsprozeß familrenrechtlicher Fragestellungen und

skizziert anschließend einige Bewertungskriterien fui wissen¬

schaftliche Forschung Ausgehend von einer Kennzeichnung sub¬

jektiver und objektiver baktoren im I ntscheidungsprozeß proble-
matisiert der Autor anknüpfend an eigene Erfahrungen, „dre
einzelnen Komponenten der Entscheidungsfindung", in der Kritik

gipfelnd, daß entscheidungsrelevant nicht selten weniger das em

pinsche Wissen Uber die Lebenssituation des Krndes und die

Qualität der Beziehung zu seinen E'tern als die personlichen

Überzeugungen der psychologischen Fachleute seien Unter

schiedliche Wissensquellen wurden nicht hinlänglich differenziert,

rntscheidungsbegrundungen basierten nicht selten auf „personh
chen Meinungen" und „liebgewonnen Dogmen", kaschiert durch

Umschreibungen, wie „gesunder Menschenverstand" oder „zum

Wohle des Kindes"

Die Verwendung von außerargumentativen Mechanrsmen sei

nicht nur fragwürdig im Kontext familienrechthcher Entscheidun¬

gen, auf diese Weise werde auch der fachwrssenschaftliche An

Spruch der Psychologie diskreditiert Der Autor verzichtet im

weiteren darauf, den so angemahnten posrtiven Bezug zur I mpi-

ne durch ausfuhrliche Begmndungsversuche einer wissenschafts¬

theoretischen Position zu untermauern, er beschrankt sich auf die
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Deklaration einiger Fundamentalpnnzipien wrssenschafthcher

Forschung

(2) Im Hauptteil erörtert Schaffer 16 ausgewählte Fragen, die

bei Entscheidungen uber Kinder eine herausragende Rolle spielen

Beispiele fur solche spezifizierten Fragen sind

- Sollte das Kleinkind eine zentiale Bezugsperson haben'

- Fuhren Trennungserfahrungen rn der frühen Krndheit zu lang¬

fristigen Schaden'

- Welche Auswirkungen haben Scheidungen auf die psychische
Gesundheit der Kinder'

- Welche Kinder sind fur psychische Schaden besonders anfällig'

SciiArFERgeht hier Schritt fur Schritt vor Er markiert zunächst

den fur die jeweilige Fragestellung forschungsspezifischen Be¬

zugsrahmen („Hintergrund"), um anschließend („Was wissen

wir'") einige ausgesuchte Forschungsarbeiten vorzustellen und

deren Ergebnisse sowie die bisher nicht beantwortbaren Fragen
konklusrv („Was bedeutet das fur dre Praxrs'") zu erörtern

Hrer beemdrucken dre Menge der zusammengetragenen Fakten

sowre dre Fahrgkert des Autors, die Forschungssubstanz auf die

jeweils konkrete Fragestellung zu beziehen, ohne in einen empin

sehen Rigorismus zu verfallen Die Untersuchungsergebnisse wer¬

den vor dem Hintergrund ihrer methodischen Anlage (Stichpro¬

bengroße und -auswahl, Fragestellung, Erhebungsinstrumente)
und in ihrem zeitgeschichtlichen Kontext relativiert Hierdurch

werden dem L^ser Entscheidungshilfen fur den konkreten Einzel¬

fall und en passant em systematischer Überblick uber einen Kern-

bererch entwrcklungspsychologrscher Forschung präsentiert

Im übrigen ist sich Schaffer durchaus der Tatsache bewußt,

daß sich auch gut fundierte Forschungsergebnisse nicht in jedem
Fall als Entscheidungsmaßstab eignen, daß hier, wie in vielen

Einzelwissenschaften, bei denen eine Vielzahl von Variablen

wirksam sind, nur Wahrscheinhchkeitsaussagen moglrch smd Zu

berucksrehtrgen smd auch dre moralrschen Implikationen fami-

lrenrechtlrcher Fragen, dre nrcht prrmar durch wrssenschafthehe

Forschung, sondern gesellschaftspohtrsch zu entscheiden sind (et¬

wa die Frage nach dem Recht von Adoptivkindern, zu erfahren,

wer ihre Eltern sind)

(3) In einem abschließenden Kapitel werden die wichtigsten

Ergebnisse entwrcklungspsychologrscher Forschung zu den the-

matrsrerten Fragestellungen, anknüpfend an das rm Hauptterl ex

phzierte emprnsche Wrssen, anhand von 9 Thesen zu ernem Fazrt

verdrehtet Es wurde den Rahmen erner Rezensron sprengen, erne

mhaltlrche Gewichtung und Wertung en detarl vornehmen zu

wollen, zwer Aspekte seren besonders hervorgehoben

- Krrtrsche Lebenserergnrsse erwersen sich in ihren langfristigen

Auswirkungen weniger disponierend fur Entwrcklungs-
und/oder Verhaltensauffallrgkerten als lange Zeit angenom

men Mithin müssen zahlreiche mit der Tratunatheorie korre¬

spondierenden Hypothesen und Prognosen als falsifiziert ange¬

sehen werden

- Em die spezielle Fragestellung übergreifender operativer Fak¬

tor fur die psychische Gesundheit von Kindern liegt in der

Qualität ihrer zwischenmenschlichen Beziehungen, in der In

teraktion des Kindes mit seinen Bezugspersonen Ein Begriff
wie Famrlrenatmosphäre kennzeichnet diesen Sachverhalt nur

unzulänglich und diesbezüglich fehlt es noch sowohl an ge¬

naueren Klassifikationskategorien wie adäquaten Meßverfah

ren

Zum Abschluß formulrert Schaffer ern versohnlrches Fazit

Forschung sei lange Zeit aus guten Gründen storungszentnert

gewesen, demgegenüber würde jetzt den protektrven Faktoren rn

der kindlichen Entwicklung mehr Beachtung geschenkt „Alle

wissenschaftlichen Tatsachen sprechen für ern sehr vrel posrüveres

und hoffnungsvolleres Brld" Mrt gebotener Vorsrcht macht er

aber auch geltend, daß dre Anpissungsfahigkeit von Kindern

begrenzt ser, und daß drese Grenzen respektiert weiden mußten

Man mag bedauern, daß ScrrAirr r sich auf einen eng begienz
ten Themenkreis entwicklungspsychologischei Fragestellungen
beschrankt hat, er wollte wohl kein Lehrbuch schreiben, sondein

konkrete Entscherdungshrlfen lrefern Dies ist ihm in vollem Um

fang gelungen
Hubert Mackenberg Gummersb ich

Ludewig, K (1992) Systemische Therapie Grundlagen
klinischer Theorie und Praxis. Stuttgait Klett Cott r

Ein oft genannter Einwand gegen systemisches Denken sei, wie

Ludewig selbst anfuhrt, die dunkle und unveistandliche Icrmmo

logie Auch wenn es nicht immer lercht zu lesen ist, weil es den

komplexen Inhalt nrcht srmplrfiziert Dieses Buch ist der Beweis

des Gegenterls Es rst klar geschrreben, dre lermmologit ist

verstandlich definiert Es ist in drei Teile, einen Anhang und

Anmerkungen gegliedert, in den Anmerkungen finden sich kom

mentierte Literaturverwerse Außerdem grbt es ein Personen und

ern Sachregrster
Im ersten Terl werden kulturgeschrchtlrche Aspekte des Heilens

dargestellt und Entwrcklungshnren der Psychotherapie nichge
zeichnet Es folgt ein zentraler theoretischer Teil, in dem untei

der Überschrift „Systemisches Denken" die Konzepte von Ma

turana und Luhmann referiert werden Ludl\ug entwickelt im

dritten Teil („Klinische Theorie") aus diesen biologischen und

sozialwissenschaftlichen Grundlagen eine eigene klinische Theo

ne,indem er einerseits durch sein Konzept der Mitgliedschaft in

einem sozialen System Maturanas und Luhmanns \nsatze mit

einander verbindet, andereiserts erne klare Abfolge vom Problem

system uber Hrlfssysteme zu Therapresysteme entwrckelt Dem ist

ein Menschenbild zugrundegelegt, das durch Respekt vor der

Autonomre gekennzeichnet ist und das sich sowohl aus den syste¬

mischen Prämissen ableitet als auch auf die im ersten Teil darge¬
stellten kulturgeschichtlichen Wurzeln zurückfuhren laßt

Daraus werden Orientierungen fur die klinische Praxis in 1 he

rapiesystemen abgelertet, wober der Leser zahlreiche nützliche

Informationen erhalt, in Form von Lertsatzen zur therapeutrschen

Orrentrerung, rn Form von Anregungen für konstruktives Fragen

und von Hmwersen zur Vorberertung von Abschlußmterventro

nen, um einige Beispiele herauszugierfen Zur Illustration tolgen

Uberiegungen zu drer klmrschen Konstellationen kindliche Umu

he, jugendlrche Magersucht und psychotische Krrse, rm Anhang

exemplrfrzrert an Fallbersprelen für kmdlrche Unruhe und Mager -

sucht Zuvor werden rm abschlreßenden Kapitel des dntten Teils

Probleme und Möglichkeiten der Evaluation kritisch erörtert

Dieses Buch ist in seiner umfassenden Konzeption ein Grund¬

lagenwerk klinischer svstemrscher Theone und Praxis Wer sich

relativ rasch, präzise und verstehbai uber die theoretischen Kon

zepte von Maturana und Luhmann informieren mochte, sollte zu

Ludewigs Buch greifen Gleichermaßen überzeugend sind serne

Darstellungen der klmrschen Theorie und wesentlicher Punkte

der klinischen Praxis

Kritische Anmerkungen sind dagegen zweitrangig, sie schim

lern den Wert dieses Buches keineswegs, dienen vielmehr als

Anregung zum eigenen Weiterdenken Ludewig nennt das Ergeb
ms des kommunikativen Weges vom Anliegen der Ratsuchenden

zum gemeinsam entwickelten Thema der Hilfestellung „Aufti ig

Drese Begrrffswahl erscheint mir aus zwei Gründen nicht sinnvoll

Erstens steckt umgangssprachlich in .Auftrag' keine Bedeutung,
die einen dialogischen Piozeß nahelegen wurde Zweitens ist der

Begrrff schon belegt, rndem er im Delegaüonskonzept von Siilr

Vandenhoeck&Ruprecht (1993)



220 Buchbesprechungen

die einen dialogischen Prozeß nahelegen wuide Zweitens ist der

Begnli schon belegt, indem er im Delegaüonskonzept von Stier

i in vorkommt „Thema' oder „Vereinbarung" wurde mir besser

gelallen
Für die Weiterentwicklung des systemischen Ansatzes erscher-

nen Vertiefungen hinsichtlich klinischer Konstellationen, der

Evaluation systemischer Praxis und der Anwendung systemischer
Theorie auf andere Hilfssysteme lohnend Ludewtg Irefert mrt

dresem Buch erne bedeutende Grundlage

Chrrstoph Hoger, Gottrngen

Eickhoff, r W/Loch, W (Hrsg) (1992) Jahrbuch der

Psychoanalyse - Beitrage zur Theorie und Praxis, Bd. 29.

Stuttgait Frommann Holzboog, 281 Seiten, DM 96,-

Dre klinischen Beitrage im neuen Jahrbuch beginnen mit einer

Arbeit uber psychoanalytische Technik „Die Symmetrie in der

Beziehung zwischen Analytiker und Analysand" (Htnze) Natur

lrch rst dre Bezrehung kerne symmetnsche, aber dem Autor

kommt es darauf an, zu zergen, daß berde, „der erne am freren

Emfall orrentrert, der andere an der glerchschwebenden Aufmerk¬

samkeit, und in gegenseitiger Wechselwirkung ihre Welt zu ent

falten versuchen' (S 15)
Sehr inteiessant erschemt mir die Arbeit uber Haut und Selbst

von Kloss Rotmann Die Autorin geht von Anzieus Konzept des

Selbst als Haut-Selbst aus (Aufhebung des Korper-Seele Dualrs-

mus, den es im frühen Saughngsalter eben nrcht geben durfte)
und beschrerbt dre Analyse eines Patrenten mrt Nerrrodermrtrs rm

Hmblrck auf die Funktion der Korper Symptomatrk Sehr anre

gend, daß dre Autorin immer wieder das Doppelte der Funktion

der Haut betont, namlich Kontaktwunsch und auch -abwehr,
Kontaktstelle und Panzer Auch Anzieu spricht von der „Doppel
membran" der Haut „Denn in der unbewußten Phantasie

repräsentiert die Haut Subjekt und Objekt zugleich, wie dies der

Korperwahrnehmung des selbstreflektrven Hautsinnes und der

Bedeutung der Haut in der frühen Beziehung zur Mutter ent

spricht" (S 58)

In der Arbert „Dre zwerfache Wurzel des Gefühls" geht es

Beland danrm, seine Hypothese zu erharten, daß jeder Emotion

ein (unbewußter) Kognitionsprozeß vorausgeht, es erfolgt also

eine Abfolge unbewußte Situationsdeutung - Gefühl - Gefuhls-

deutung - bewußte Situationsdeutung Überzeugend weist Beland

nach, daß das auch fur sonst einer frühen Unbewußtheit zuge¬

schriebene Affektsturme und Korper-Zustande zutrrfft

Poluda Körte setzt sreh mrt den „Emflussen eines historischen,

patriarchalisch geprägten Weltbildes auf die psychoanalytrsche
rheorre und Praxrs" (S 136) ausemander Der „mangelnden Wahr

nehmung der werblrchen Geschlechdichkeit" steht dre „traditionel¬
le Erhöhung des Bildes vom Mann" gegenüber Unter diesem

Gesichtspunkt wird der Fall Dora und serne unterschredlrche Re

zeptron rm Laufe der Psychoanalyse Geschrchte untersucht

Haymann zerchnet die geschichtliche Entwicklung der drei bri¬

tischen psychoanalytischen Gmppen nach, wobei die Bedeutung
der „mittleren Gruppe der Unabhangrgen" fur die Integration von

psychischem Innenleben und Umwelteinflüssen deutlich wird

GuTwiNSKr-jEGGLE grbt emmal rn rhrer Arbert „Trauma und

Zerterleben' ernen Uberbhck uber Zertvorstellungen rn verschre

denen Kulturen, wendet sreh dann aber der Korrelatron zwrschen

schweren psychrschen Traumata und „entglersten Zeitvorstellun

gen
'

zu Fixiemng an ern Trauma rst nrcht nur raumlrch, sondern

auch zertlich zu verstehen, „em Festhalten des Traumas im Unbe

wußten jenes Festhalten in der Zeit das das Trauma zu

ernem Unvergänglichen macht" (S 176) Die Fähigkeit nicht nur

/u raumlrchen, sondern auch zu zeitlichen Erfahmngen hangen

von der Qualrtat der frühen Objektbezrehungen zusammen Dre

Autonn verwendet dre Denktheorren BroNs Erste Symbolrsrerun

gen, erstes Denken enthalten erne „erste Ahnung, daß dre Erful

lung aus der Außenwelt kommt und rn der Zukunft hegt, was

antrzrpreren können voraussetzt, aber mrt Warten Müssen ver¬

bunden rst" (S 189) „Zert" wrrd drfferenzrert zu „Sukzessron,
Dauer und Gerrchtethert" (S 195) Denkstorungen im Sinne

Bions (ern Kmd, das Versagung nrcht toleneren kann, erlebt

Raum und Zert als rdentrsch mrt ernem zerstörerrschen schlechten

Objekt, S 196) gehen also rmmer emher mrt Störungen des Zert

erlebens Dre Erfahrung schwerer Traumata „kann nrcht Vergan-

genheit werden, bevor das Ich nicht eine Objektbeziehung gefun
den hat, die ihr das Wiedererleben und Denkbar Machen in der

Gegenwart ermöglicht" (S 201) Zeiterleben Können bedeutet die

Fähigkeit zur Anerkennung von Vergänglichkeit und Tod So

kann man Jahrestags-Reaktionen als Versuch der Nichtanerken

nung eines Traumas oder Verlustes verstehen, ebenso ist jede

Depression von fehlender Anerkennung des Verlustes, also der

Zeithchkeit geprägt, der Depressive „lebt in der Vergangenheit,
seine Gegenwart erlebt er als leer und sinnlos, Zukunft hat er

keine" (S 207)
Eickhoff gibt einen „Überblick uber die Geschichte der Be¬

trachtung der in der Psychoanalyse wirksamen kurativen Fakto¬

ren" (S 232) Er stellt die anakhtisch-diatrophische Seite der

analytischen Beziehung einer anderen gegenüber, welcher Ein¬

sicht und Durcharbeiten entsprechen Schließlich weist er auf die

Gegenubertragung als einen „indirekten kurativen Faktor"

(S 233) hm

Laible stellt schließlich in ihrem Beitrag zur Geschichte der

Psychoanalyse drei unbekannte Dokumente aus Freuds Unrversr-

tatsjahren (Stipendien) vor und weist die kontinuierliche Forde

rung Freuds durch seinen Lehrer Brücke nach

Es ist interessant, daß sich durch die meisten Arbeiten eine Art

roter Faden zieht Es geht um früheste, auch Körper-Erfahrun¬

gen und frühe Symbolbildungen, Konzepte, die sich als Haut-

Selbst, rn der Rezeptron BroNs und der Ausernandersetzung mrt

dem Zerterleben rn dresem Jahrbuch fmden lassen Insofern spregelt
es dresen Bererch der aktuellen psychoanalytrschen Drskussron wr-

der

Mathras Hrrsch, Dusseldorf

Wiesse, J (Hrsg) (1992) Chaos und Regel. Die Psycho¬
analyse in ihren Institutionen. Gottingen Vandenhoeck &

Ruprecht, 217 Seiten, DM 38,-

Nurnberg, dre mrttelalterlrche Stadt der Rerchstage deutscher

Karser, wrrd noch rmmei eher identrfrzrert mrt den Rerchsparter-

tagen der braunen Bewegung, die tausend Jahre dauern sollte, als

mit der psychoanalytischen Bewegung, deren Kindheit, wie

Freud meinte, mit der Gründung der Internationalen Psychoana¬
lytischen Vereinigung wahrend des 2 Internationalen Psychoana
lytischen Kongresses 1910 in eben dieser Stadt zum Abschluß

kommen sollte Mit der Geburtsstunde des psychoanalytischen
Vereinswesens setzte aber nicht, wie Freud hoffte, „eine reiche

und schone Jugendzeit" ein, sondern sie rief von Anfang an die

Institutionalisierungskntiker auf den Plan (Adllr, Stekel, Bleu¬

ler und - brs rn unsere Tage ERDHErM, Partn, Kernberg, Creme

Rrus u a ), und Freud mußte bald konstatieren, daß er sich in der

erhaltenden Funktion der Psychoanalytischen Bewegung ge

tauscht hatte, ja daß sie durch Zwietracht, Bruderkampfe und

Rivalität zu zerfallen drohte Ferenczi und Freud als Protagoni¬
sten der Institutionahsrerung wurden spater selbst Opfer orthodo

xer Festlegungen und letztlich von der Automatik der Psychoana¬
lytischen Bewegung als machtpohtischem Organ überrollt Am
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selbstdestruktrve Ergendynamrk der Psychoanalytrschen Institu

tion, wie sie bis heute wirksam ist Kam im Anfang der Bewegung
der Widerstand gegen die Psychoanalyse als lebendige, liberale,
wissenschaftliche Denkungsart von außen, so verlagerte er sich

durch die Gnindung des psychoanalytischen Vereins nach innen

„Die letzte Maske des Widerstandes gegen die Psychoanalyse, die

ärztlich-professionelle, ist die für die Zukunft gefährlichste",
stellte Freud fest (zit n Cremerius, Psyche 40, S 1088) und

zeigte damit großen Weitblick angesichts aktuellei Konflikte um

Weiterbildungsregelungen, Facharztbestimmungen, Krankenkas-

senrrchtlrnren und Psychotherapeutengesetze Dre sreh aus der

Instrtutronahsrerung ergebenden Verformungen und Fehlentwrck-

lungen der Psychoanalyse in Theorie und Piaxis sind nur allzu

bekannt und in den letzten zwanzig Jahren immer wieder wort¬

reich beklagt worden Verfall der psychoanalytischen Ausbildung,
das Verschwinden der Kreativität aus der psychoanalytischen

Forschung, der Medicozentnsmus der Psychoanalyse und ihre

Abschottung gegenüber Entwrcklungen rn wissenschaftlrchen

Nachbardisziplinen - alles gründlich diagnostiziert, und doch so

folgenlos fur die psychoanalytischen Vereine Es scheint, als ob

sich Kritiker und Institutionenvertreter in ihrem Engagement fur

die Psychoanalyse ahnein, beide aber an diametralen Enden der

selben ansetzen und sich vielleicht nie treffen können, weil die

Kluft fur einen Brückenschlag zu groß ist

Als einen Versuch zum Brückenschlägen laßt sich das voi he¬

gende Buch begreifen, das Gegensatzpaar hatte auch „Anarchie

(Herrschaftslosigkeit) und Macht" lauten können Als Brücken¬

bauer verstehe ich den Herausgeber Jörg Wiesse nicht zufallig,
beschreibt er doch sehr persönlich und offen in seinen eigenen

Beitragen seine veischlungenen Wege in der Institution Psycho

analyse, die ihn schließlich 1987 dahin führten, selbst Grunder

des DPG Institutes fur Psychoanalyse Nürnberg zu werden, und

damit „beide Seelen" in seiner Biust zu verspüren Vertreter einer

Ausbildungsinstitiition versus Institutionskritiker Der 80 Jahres¬

tag der IPV-Grundung 1910 rn Nürnberg bot wrllkommenen

Anlaß, im damaligen Tagungshotel am 24 /25 Mai 1990 eine

Tagung zum Thema „Die Institutionalisierung der Psychoanaly¬
se" zu veranstalten, zu der sreh 200 Analytrker und Werterbrl

dungsterlnehmer verschredener Fachgesellschaften aus Deutsch

land, Osterrerch, der Schwerz und den USA trafen Ber Vortra

gen, Paneldrskussronen und rn Arbertsgnrppen wurde der Versuch

unternommen, mrternander zu sprechen und Grenzen zu überwin¬

den, die auch die Situation der deutschen Psychoanalyse noch

markieren Das vorliegende Buch grbt dre Tagungsvortrage wre¬

der So befaßt sreh Tobias Brocher mit dem Einfluß verschiede¬

ner Organisationsformen der Psychoanalyse auf dre Entwrcklung
der Gnrppenrdentrtat des Analytrkers, Johannes Cremerius mit

der IPV und ihrem Macht- und Autontatsanspruch, der schwer

uberwmdbaren Spaltung von DPV und DPG und Forderungen
nach Neuorganrsatron von psychoanalytischen Institutionen und

ihren Ausbildungsstrukturen Jörg Wiesse beschrerbt die histori¬

schen Hintergrunde des Nürnberger Kongresses 1910 und als

Zeitdokumente sind Arbeiten von Karen Horney und Hanns

Sachs uber dre Berlmer Lehranstalt wredergegeben Dre folgenden
Arberten befassen sreh mrt hrstorrschen Gegebenherten, wober

besondeis Bernd Netzschkes Bertrag uber „Dre Ausgrenzung
Wrlhelm Rerchs aus der IPV" als hervorragende Krrtrk der Polrtik

der Anpassung psychoanalytrscher Institutionen dem Leser zu

empfehlen rst, ebenso wre dre Arbert von Regine Lockot, die in

gewohnter Form sich auf zahlierche Dokumente stutzend die

Polansierung der Berliner Psychoanalytiker und dre Rolle der

IPV ber den fraktionierten Gnrppenprozessen der Psychoanalyse
rn Deutschland nach 1945 beschrerbt Nur dre Kenntnrs dreser

hrstorrschen Zusammenhange ermoglrcht m E die Kooperation
und Grenzuberschrertung im aktuellen Kontext

Den ernzig konkreten, realistischen Ansatz zu einer möglichen

Überwindung des Hiatus „Chaos und Regel' weist 1 Mino Mo

dena in seinem Beitrag „Uber die Veranderbirkert der Psvcho

analvse" auf Am Berspiel des Psychoanalytischen Seminars 7u

rrch und seiner ubei zwanzigjährigen Geschichte zeigt Modina

auf, wie es möglich geworden ist, die Macht der Institution

(SPG) schließlich zu brechen und dre Theorie auch praktisch
freizusetzen, indem auf die Verleihung eines besonderen Psycho
analyüker-Status (d h Anerkennung durch die SPG und IPV)
verzichtet wurde und die Identifizierung mit einem Gruppenpro
zeß (Kollektiv) als Wesenselement der Ausbildung in den Mittel

punkt ruckte Der Zustand einei psychoanalytischen Gemein¬

schaft von vor Nürnberg, namlich einer Gememsch rft von For

schem, von Lehrenden und Lernenden, die den Geist emei krrti

sehen, wrssenschaftlrchen Haltung gepaart mit einer Offenheit fur

neue Erkenntmsse innerhalb und außerhalb der Psychoanalyse

lebendig halten, erscheint mir hier von allen heute exrstrerenden

psychoanalytrschen Institutionen am weitestgehenden realisiert

Die Tatsache, daß bisher kaum Funken von Zürich auf andere

psychoanalytische Institutionen übergesprungen sind, zeigt sehr

deutlrch, daß die herrschende Psvchoanalyse in ihrer praktischen

Anwendung systembejahend, ja konservativ geworden ist, und

ihre Veränderung letztlich davon abhangt, wie Modi na in seinem

Ausblick zu Recht bemerkt, „ob cs gelingt, die Psvchoanalytikei

und Psychoanalytikermnen selbst zu verandern" (S 202)
Gunter Molitoi, Frerburg i Br

Jansen, F/Streit, U (1992) Eltern als Therapeuten. Ein

Leitfaden zum Umgang mit Schul- und Lernproblemen.
Berlin Spnngei, 216 Seiten, DM 48,-

Der vorliegende Band vereint die langjährigen Erfihrungen
beider Autoien „rn der Arbert mrt Krndern und rltern, aber auch

mit Lehrern, Therapeuten verschiedener Berufsgruppen, Erziehe

rinnen und Kinderärzten' (S 1) Der Elternbegriff im Titel ist

daher auch entsprechend expansiv gemernt Grundgedanke rst der

Umstand, daß einerserts „die meisten Lernstorungen in den ver

schiedensten Lebensbereichen ( ) nach heutigem Kenntnisstand

unnötig (smd)", andererseits aber helfendes Emgreifen erlernbar

rst Daber gehen dre Autoren von der Überlegung aus, daß die

Vermittlung von Wissen uber grandlegende Gesetzmäßigkeiten
des Lernens bzw Entstehungsbedingungen von Lernstorungen
vor allem fur dre wirklichen Eltern aus mehreren Gründen den

größten Raum einnehmen sollte Orientieren sich Kinder doch

nicht nur zuerst und vor allem am Verhalten ihrer (direkten)

Eltern, sondern verbringen die Kinder l d R. doch auch die

allermeiste Zeit mit ihnen oder einem Teil, so die Argumentation

im ersten von 15 Kapiteln ,Eltern als Theiapeuten' (S 4-8) Ziel

des Buches ist es nun, nicht nur Einsicht m o g Gesetzmaßigkei
ten zu veimitteln, was v a heißt, die zum allergioßten Teil

unbewußt ablaufenden Interaktionsmuster offenzulegen, die I ei

nen wie Lernstorungen einleiten, ein ebenso starker Aspekt wird

auf die konkrete Umsetzbarkeit der Forschungsergebnisse in den

verschiedenen Lernsrtuationen des Alltags gelegt
Diese Aufgabenstellung bedingt auch die fonnale Aufgliederung

des vorliegenden Bandes, der neben der Darstellung der sattsam

bekannten wissenschaftlrchen Ergebnisse der Lernpsychologie im¬

mer das Hauptaugenmeik auf die Praktikabilität legt So werden

beispielsweise die in Kapitel 2 auch mrt Fotomatenal nachgestellter

Verhaltenssequenzen dargestellten Positionen der Lerntheorie

(Smnner, Angermayt r, Bower u Hilgard) didaktisch hervorra¬

gend weil direkt ernsrchtig in Kapitel 3 (,Übungen zu den I emge

setzen', S 42-57) in praktische Anleitungen mit I osungsvorschla-

gen für Standardsrtuationen ,übersetzt' Analog die Behandlung
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des Themas ,Wie es zu Lern- und Schulproblemen kommt' (Kapi¬
tel 4, S.57-85). Überhaupt werden alle Bestandteile einer mögli¬
chen Lernsituatron sowre dre typischen Hemmnisse und deren

Überwindung (Blutdrackabsenkungen, Wiederholung und Auto¬

matisierung, Hilfestellungen ber Konfrontatronsverhalten, Kapitel

5-14) in dieser doppelten Optik präsentiert: Einsicht in Gesetz¬

mäßigkeit, Moglrchkert der Interventron.

Eine kritische Bemeikung am Rande sei noch erlaubt. Wir

lesen auf Seite 211: „In vielen Bereichen kann es Eltern völlig

entgehen, wenn das Lernen ihres Kindes blockiert ist. Dies muß

in Zukunft anders werden und dazu müssen alle nur denkbaren

Anstrengungen unserer Gesellschaft unternommen werden. Daß

dies in Zukunft möglich ist, steht außer Zweifel." Dieser in

Kapitel 15 (, Prävention von Lern- und Leistungsstorungen'

[S.211-214]) etwas naiv transportierte Optimismus erinnert aller¬

dings leicht unangenehm an jenen euphorrschen Glauben aus den

Anfangen der Verhaltensforschung, mit der Aufdeckung des Reiz-

Reaktions-Schemas auch beim Menschen ein erneutes Goldenes

Zeitalter einlauten zu können. Daß dies damals nicht gelang und

auch in Zukunft beileibe nicht ,außer Zweifel' steht, schmälert aber

den praktischen Wert des vorliegenden Bandes nicht

Ingrid M. Fromm-Klein, Spiessen

Cärdenas, B. (1992): Diagnostik mit Pfiffigunde. Dort¬

mund: modernes lernen; 200 Seiten, DM 39,80.

Das Ziel des im folgenden dargestellten Verfahrens ist die

Diagnostik hrrnfunktionsgestorter Kinder im Alter von 5-8 Jah¬
ren. Das Verfahren soll dazu dienen, einen Überblick über Aus¬

maß, Starke und Profil der Wahrnehmungsbeeintrachtigungen,
der altersgerechten Entwicklung der Grob- und Feinmotorik,

eventuelle organische Beteiligung dabei und darüber, welche

Fachkräfte einzuschalten sind, zu bekommen.

Die Autorin vertritt die Theorie, daß bei Vorliegen einer hirn-

organrschen Schädigung eine minimale Zerebralparese die am

leichtesten feststellbare und objektivierbare Störung ist. In einem

Kapitel wird dazu eine gut verstandliche theoretische Einordnung
uber hirnorganrsche Störungen gegeben. Hrrnorganische Störun¬

gen beeinflussen bekanntlich u. a. Bewegung, Wahrnehmung, Ge¬

dächtnis, Sprache. Normalintelligente Kinder können infolge mo¬
torischer Schwierigkeiten auch bei minimalen hirnorganischen

Störungen (z.B. Leseschwierigkeiten durch Schwache der Steue¬

rung der Augenmuskeln, durchschnrttliche Schreibgeschwindig¬
keit erst bei Vorliegen des Pinzettengrrffs) Probleme im Unter¬

richt haben. Im Gegensatz dazu liegt bei psychischen Ursachen

von Leistungsstorungen keine minimale Zerebralparese vor.

In 31 Beobachtungssituationen können mrttels des Verfahren

von Cärdenas Aussagen uber Fein- und Grobmotorik, Lateralitat,

Perzeption, Gedächtnis und Korperschema gemacht werden. Da¬

ber war es das Hauptanliegen der Autorin, ein kindgerechtes
Medium fur dre Untersuchung zu verwenden. Normalrntelligente
Kinder wissen um ihre Schwachen. Werden diese aufgedeckt,
kann es zu Frustration und Verweigerung kommen. Durch Benut¬

zen eines Märchens als Leitfaden sollen die Übungen streßfreier

bearbeitet werden können.

Das Verfahren kann in Einzelsitzung oder als Gruppentest
durchgeführt werden. Es gibt keine Zeitbeschrankung. Als Grup¬

pentest fur 3 Kinder wird der Zeitaufwand mit ca. 90 Minuten

angegeben. Die Auswertung geschieht nach der gesamten Test¬

durchfuhrung mittels Videoaufnahmen. Zu jedem der 31 Items

werden Bewertungsrichtlinien zu den Kategorien „durchschnittli¬

ches Verhalten", „leichte Störung - Forderung sinnvoll" oder

„grob auffallig - Förderung notwendig" angegeben. Anschließend

wird uber die Einzelergebnisse eine Profilauswertung durchge¬

führt. Insgesamt werden eine ausführliche Instruktion und Hin¬

weise fur Versuchsleiter und Kameramann gegeben. Ein Beobach¬

tungsbogen und ein Profilbogen liegen vor. Abschließend werden

mögliche Empfehlungen angeboten, insbesondere liegt eine aus¬

fuhrliche Liste möglicher Fordermaßnahme einschließlich Litera¬

turangaben vor.

Einen möglichen Einsatz sieht die Autorin in Kindergarten,

Schulkindergarten, Sonderschulen und Beratungseinrichtungen.
Da trotz ausfuhrlicher Anleitung nicht alle Testsituationen be¬

schrieben werden können, bietet die Autorin Seminare zur Vertie¬

fung der Kenntnis bzw. ein Video mit Beispielsituationen an.

Kritisch zu erwähnen ist, daß Testkriterien, also Werte zur

Objektivität, Reliabilitat und Validität sowie Normen fehlen. Zu¬

mindest werden zu jedem Item Literaturhinweise gegeben. Weiter¬

hin fehlen Hinweise auf Zusammenhange mit anderen Verfahren,
die Ähnliches messen wollen, wie der Lincoln-Oseretzky-Test oder

der Korperkoordinationstest fur Kinder. Diese Verfahren liegen
bereits mit Normen vor und sind kurzer und einfacher in der

Anwendung. Problematisch fur einige Anwender kann auch sein,
daß das zu verwendende Material selber hergestellt werden muß.

Gegen die Verwendung spricht der größere Zeitaufwand fur

Herstellung, Durchfuhrung und Auswertung. Vermutlich liegt bei

der Durchfuhrung ohne intensive Kenntnisse nur eine geringe

Auswerterobjektivitat vor.

Der Vorteil des Verfahrens liegt in der Anwendung in der

Klemgruppe. So kann z.B. ern unauffälliges Kind als ,Norm' mit

einbezogen werden. Vorteile liegen weiter in der Differenziertheit

des Verfahrens, in der Anwendbarkeit auch in einer Einrichtung
sowre im Vorhandensein detaillierter Forderungshinweise. Her¬

vorzuheben ist die Möglichkeit, mit diesem Test eine Konstrukt-

validrerung durchzufuhren. Dennoch sollen auch die ,alten' Test¬

kriterien nicht vergessen werden.

Michael Wiedemann, Berlrn

Chiland, C./Young, E. (Ed.) (1992): New Approaches to

Mental Health from Birth to Adolescence. New Haven:

Yale Univ. Press; 480 Seiten, $ 45,-.

Dieses Buch versammelt eine Auswahl von uber 40 Bertragen
aus einer Flut von uber 700 Vortragen anlaßlich des 11. Interna¬

tional Congress of Child and Adolescent Psychiatry and Allied

Professions, der im Juli 1986 in Paris stattfand. Bei Veröffentli¬

chung der fur wesentlich erachteten Beitrage waren also immerhin

schon sechs Jahre vergangen
- eine bedauernswerte lange Zeit¬

spanne in Anbetracht der durch den Titel prätendierten Aktuali¬

tät.

Das Buch folgt in seiner Gliederung dem thematischen Aufbau

des Kongresses, der Themen wie sich überschneidende Kreise

zusammenfügte, so daß die Teilnehmer anhand einer personli¬
chen Agenda gut aus dem Angebot wählen konnten. Das Buch

versucht, einen repräsentativen Querschnitt zu bieten: Biologi¬

sche, psychoanalytische, kognitive Ansätze; Klassifikation; Kin¬

derpsychiatrie; Psychiatrie der Adoleszenz; das Verhältnis zwi¬

schen Psychiatrie und Pädiatrie; geistige Retardierung, Entwick¬

lungsbehinderungen und Autismus; der Einfluß von Gewalt(erle-

ben) und Tod auf Kinder; der Familienansatz; transkulturelle

Forschungen; erkenntnistheoretische Fragestellungen; Schule und

Psychohygiene (mental health) sowie die Darstellung unter¬

schiedlicher therapeutischer Ansätze - dies waren die Themen,
welche der Kongreß berührte. Die Auswahl aus dieser Plethora

an Informationen fur das vorliegende Buch erfolgte nach der

Maßgabe, „Informationen uber Ansätze vorzustellen, die in die

tagliche, klinische und Forschungsarbeit in unseren Arbeitsfeldern

neue Gesichtspunkte einführen" (XV). Weiterhin sollten Ansätze
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aus verschiedenen Landern emander gegenübergestellt werden,
wober jedoch der Arbert rm frankophonen Raum besondere Auf¬

merksamkert zuteil wird, immerhin fand der Kongreß in Paus

statt - Der Rezensent beschrankt sich rm folgenden auf erne

knapp gehaltene Inhaltsubersrcht

Chiland diskutiert zunächst verschiedene Konzepte von ,mental
health' LEBOVicr, NriCAPOTAund Graham versuchen erne Definition

von ,mental health', welche erne Psyche-Soma-Drssozratron ver¬

meidet Anhand der Schulverweigerung veranschaulicht L Hersov

die Durchfuhmng einer retro- und prospektiven kinderpsychiatrr-
schen Studre (hrstorrsche Perspektrve der Emfuhrung der Schul-

pfhcht) Auf diesen ersten Abschnitt (Mental Health General

Issues) folgen zwei eng aufeinander bezogene Abschnitte mit ins¬

gesamt sieben Beitragen (Psychobiological Endowment and Devel¬

opmental Interactrons / Brologrcal Approaches to Developmental

Psychopathology) Dre Frage nach der psychrschen Gesundhert

wrrft unvermerdlrch dre nach dem Wechselsprel von Anlage und

Umweltemfluß auf, deren Gewrchtung in der ätiologischen Ergan

zungsreihe Die Differenziemng der ursachlichen Zusammenhange
in diesem Spannungsfeld wrrd letztlrch zu verbesserten (kombrnrei-

ten) therapeutrschen Technrken fuhren Roubertoux und Nosten

warnen vor einer retrograd Irnearen Vorgehenswerse berm Ver¬

such, beobachtbares Verhalten mrt erner unterstellten, genetischen
Matrrx umstandslos zu verknüpfen Sie verdeudichen, wie wenig

bislang die durch Gene determinierten physiologischen Ereignisse

aufgeklart sind Als wahrscheinlich wird eine unterschredlrche Sen-

srvrtat bzw Responsrvitat des jewerlrgen Genotypus gegenüber

Umgebungsemflussen angenommen Eine Rolle spielt auch die

Bestimmung kritischer Phasen, d h Zeiten maximaler Empfäng¬
lichkeit fur bestimmte Umwelteinflusse Stoller diskutiert diese

Thematik in bezug auf die Herausbildung und Festigung der

Geschlechtsidentitat, Hodges und Tizard in bezug auf frühe Tren¬

nungs- und Verlusterlebnisse und spatere, adoleszente Entwrck¬

lung, rn den berden letztgenannten Vortragen geschreht dres rm

Horrzont der modernen Attachment-Theorre

Den Abschnitt uber biologische Ansätze in der Entwrcklungs

Psychopathologre eioffnen Dugas und Gerard mit einem Vortrag
uber entwrcklungsbedmgte Sprechstorungen, sre betonen den Ern¬

fluß brologrscher Hrrnrerfung auf das Erschernungsbrld von

Sprechstorungen wahrend der krndlrchen Sprechentwrcklung
Schmidt und Esser wenden sich anschließend derjenigen Gruppe
von Störungen zu, ber deren begrrfflrcher Umgrenzung brslang

dragnostrsche Termrnr wre ,attention defrcrt hyperactivrty drsorder'

(ADHD), MCD, Drssozralrtat bzw Verwahrlosungstendenzen
und verwandte Syndiome geprägt worden sind Schmidt und Es¬

ser stellen sreh dre Frage, ob drese Erschernungsbrlder Varratronen,

Manrfestatronen erner rdentrschen zugrundelregenden Störung sein

konnten Gehort zur substantiellen Invarianz dieser Stoningen
auch em identifizierbarer biologischer Kern' - Anhand des Grlles

de-la-Tourette Syndroms plädieren Cohen und seine Mitarbeiter

fur eine klinische Sichtwerse, dre fur das atrologrsche Verstandnrs

sowohl brologrsche, als auch psychodynamrsche Gesichtspunkte
bedenkt Den Abschluß dieser beiden Abschnitte bildet eine kri

tisch-forschungshistonsche Durchsrcht (Campbell et al) der psy-

chopharmakologrschen Forschungen der letzten 20 Jahre zum Au

tismus Auch hrer können dre Autoren eigene Forschungen und

klinische Erfahrungen anfuhren, welche dre Uberlegenhert kombr

nrerter Therapren belegen
In rhrer Einleitung zum nächsten Abschnitt (Bestandsaufnahme

zum gegenwartigen Status des psychoanalytischen Ansatzes) be¬

tont Chiland, daß die Psychoanalyse in wichtigen Landern in

Ruckzugsgefechten begnffen ist gegenüber den mehr verhal

tensonentierten Zugangswersen Andererserts rst jedoch unstrrttrg,

daß rhr wesentlrche Impulse fur dre Krnder- und Jugendpsych¬
ratrre zu verdanken smd und daß vrele rhrer Paradrgmen impirzrt

oder selektiv explrzit Eingang gefunden haben in psychiatrische
Denkweisen Insofern betrifft dieser Ruckzug eher den kimischen

Anwendungsbereich der klassischen oder modifizierter lechm

ken LEBOVicr plädierte ja bereits im 3 Kapitel fur eine drastische

Reduzierung der Indikationsstellung für Psvchoanalyse auf sorg

faltrg dragnosüzrerte Falle, dre dann nur von entsprechend grund
hch ausgebildeten Analytikern durchgeführt werden sollten -

Rfnl DrATKrNE eröffnet dresen Abschnitt mit Überlegungen zur

Ätiologie des Autismus, Trances Morton legt eine Bestandsauf

nähme der verschiedenen Arbeitsgebiete vor, die gegenwärtig am

Anna-Freud-Centre präsent smd Den Abschluß bildet die Fall

darstellung einer Kinderanalyse durch I orl Schach i

Der folgende Abschnitt („Cognitive Perspectives') enthalt zu

nächst eine sehr gelungene Übersicht uber die Rolle der Kognition
in der kindlichen Entwicklung und deren Störung (M Ruhlr) l s

folgen Überlegungen zu einem Verständnis von „thought disor¬

ders", das auf PuvGETschen und psychoanalytischen Beitragen fußt

(B Gibello)
Der folgende Abschnitt widmet sich mit zwei Beitragen dem

kindlichen Autismus Chiland erörtert zunächst die Ursachen

und die therapeutischen Konsequenzen ätiologischer Hypothesen,
Anlage- und Umwelteinflüsse werden diskutiert, doch das Ficit

bleibt ernüchternd „Unsere therapeutrschen Ressourcen sind

noch immer beschrankt Niemand weiß, wie Autismus geherlt
werden kann

"

(Chiland, S 234) Ts folgt erne japanische I angs

Schnittstudie (Kobayashi/Murata) zum Fntwicklungsverlauf 30

autistischer Kinder (Alter zwischen 20 und 29 Jahie)
Der nächste Abschnrtt (From Infant to Adolescent) begrnnt mit

einem Beitrag von SAMERorr et al Es werden die Ergebnisse von

Untersuchungen präsentiert, aus denen hervorgeht, daß dre Rrsr

ken, die mit nachteiligen Milieueinflüssen verbunden sind, schwe

rer wiegen als Unzulänglichkeiten im Kompetenz Pioftl des Kin¬

des, wobei das überragende Risiko die Armut darstellt, da sie

multiple Risikofaktoren nach sich zieht Anschließend stellt Ele\

nor Galenson ein Therapiesystem zur Behandlung psychotischer
Kinder vor, welches zwei Leitmotiven folgt Die Aussicht auf

Heilung steigt mit der Zeitigkeit der therapeutischen Intervention,

und Die Miteinbeziehung der Familie ist zu beachten Abschhe

ßend stellt Ladame seine psychoanalytische Verstehensweise sowre

Technik der Behandlung psychotischer Jugendlicher voi Einzig
die Etabherung der therapeutrschen Bezrehung kann davor be

wahren, daß es zu einer Chronifizierung kommt

Der nächste Abschnrtt wendet sich unvollständigen, Tren

nungs- und Scheidungs- und neu zusammengesetzten Famrlren zu

In den berden ersten Bertragen werden Jugendlrche aus
,
intakten'

Familien mit Jugendlichen verglichen, welche Scheidungsfamihen
entstammen oder den Verlust eines oder beider Elternterle erleb

ten SAucrER und Ambert untersuchen darüber hinaus, ob das

Alter des Verlusterlebens von Bedeutung rst Das vorgelegte Ma¬

terial legt in dramatischer Weise nahe, in welchem Umfang solche

Familien und Jugendliche der Hilfe bedürfen Folgerichtig be¬

schließt diesen Abschnitt ein Modell präventiver Interventron (sy¬
stemrsch fundrert) (L Spector-Dunsky)
Der folgende, längste Abschnrtt rst „Transcultural Perspectives

on Development" gewrdmet In rhm wrrd sehr deutlrch, welchem

kulturellen Relatrvrsmus unser Konzept von ,mental health' unter¬

worfen rst McClure gibt zunächst eine Übersicht uber die kultu

rellen Rahmenbedingungen, innerhalb deren im gegenwartigen

China ,Entwrcklung' von Krndern stattfindet Dies kann deshalb

aufschlußreich sein, da jüngste Berichte aus Chma erne gerrngere

Haufrgkert von Delrnquenz, Drogenmrßbrauch, Magersucht und

Suizid bei Jugendlichen nahelegen Die Kosten solcher Vorzüge
werden jedoch ersichtlrch in Chilands Beschreibung des Alltagsle
bens rn chrnesrschen Famrlren Tao benchtet anschließend uber

kindlichen Autismus in China Für Japan stellt sich Yama/aki die
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werden jedoch ersichtlich in Chilands Beschreibung des Alltagsle¬
bens in chrnesrschen Familien. Tao berichtet anschließend über

kindlichen Autismus in China. Fur Japan stellt sich Yamazaki die

Frage, wie die plötzliche Zunahme von Gewaltanwendung unter

Schülern und Schulverweigenmg erklärbar seien. Conneli be¬

schreibt dann die Bedingungen, unter denen sich Kinder in den

australischen Outbacks entwickeln. Abschließend berichten JrGrra
und Cldirblad uber den Aufbau und die Ergebnisse einer empiri¬
schen Studie uber mental health bei nigerianischen Kindern, die sich

methodisch an vorangegangenen Studren, z.B. im Sudan orientiert.

Young bemerkt zu Recht in seiner Einleitung zu diesem Abschnitt,
daß der Wert derartiger Studien u.a. besonders darin besteht, zu

erner allmahlrchen Komplettierung der Bestandsaufnahme zu den

psychischen Lebensbedingungen von Kindern in Drittwelt-Landem

beizutragen. Auf diese Weise können wichtige Indizien im Hinblick

auf den akuten Handlungsbedarf gesammelt werden.

Der vorletzte Abschnitt thematisiert die Weiterentwicklung
therapeutischer Konzepte. Lazarovici und MeliarenNe untersu¬

chen dre Anwendung psychotroper Medikamente durch Pädiater.

Sie zergen, daß eine entsprechende Medikation häufig die verbale

Arzt-Patient-Interaktron unterbricht. R.Misis erörtert das Ver¬

hältnis von psychotherapeutischer Betreuung und lern- und trai-

mngsoiientierten Techniken (rncl. der Beschulung) in Institutio¬

nen, dre Hilfen fur schwer gestörte Kinder und Jugendliche an¬

bieten. Sauceda wendet den Blick wieder den unterentwickelten

Landern zu: Er schlagt ein besonderes Training fur Familienthe¬

rapeuten vor, die mit extrem unterprivilegierten Familien arbei¬

ten, die psychiatrische Teams vor oft unlösbar scheinende Anfor¬

derungen stellen. Schließlich stellt Tilman H. Furniss sein hierzu¬

lande mittlerweile schon an mehreren Stellen praktiziertes thera¬

peutisches Modell zur Intervention bei sexuellem Mißbrauch vor,

ein Modell, welches Einzel-, Grappen- und Familientherapie
kombiniert. Die damit erzielten Ergebnisse sind ermutigend.

Das Schlußwort („Conclusions") erhalt Philippe Jeammet zu

„weltweiten Tendenzen in der Kinderpsychiatrie". In einem kur¬

zen, historischen Ruckblick erwähnt er, wie schon andere Auto¬

ren in diesem Sammelband, die unproduktive, um nicht zu sagen

kontraproduktive (was die therapeutische Kontinuität anbelangt)
Rrvalrtat zwischen den verschiedenen Ansätzen. Mittlerweile be¬

finde sich eine Sichtweise auf dem Vormarsch, in der die Kom¬

plementarität verschiedener therapeutischer Parameter, in unter¬

schiedlicher Kombination je nach aktueller Erfordernis, betont

wird. Dres gelte vergleichsweise mehr in der Kinder- und Jugend¬
lichen-Psychiatrie als in der Erwachsenenpsychiatrie, da erstere

es mit weniger fixierten Pathologien zu tun habe, der Entwick¬

lungsfaktor ganz entscheidend zu Buche schlage und die Chancen

zur Prävention eher gegeben seien. Zudem sei mit der extremen

Plastizität von Kindern eine größere Abhängigkeit von psycholo¬
gischen und Umgebungsparametern (gegenüber biologischen und

den verschredenen neurochemisch-neuronalen Faktoren) gegeben,
als dies bei Erwachsenen der Fall sei.

Aus den verschiedenen Argumentationsstrangen und Tenden¬

zen, die Jlammet bündelt und würdigt, scheint mir seine Feststel¬

lung zu der gebotenen Interdisziplinaritat das gewrchtigste Fazit,
das sich einem bei der Lektüre dieses Sammelbandes aufdrangt.
Wer auf der Suche nach einem gut redigierten, sehr fundierten

und dennoch breit angelegten Überblick uber aktuelle Tendenzen

und den historischen Hintergrund in der Kinder- und Jugend¬
lichen-Psychiatrie ist, dem sei dieser Band empfohlen.

Michael Naumann-Lenzen, Berlin

Bastine, R. (Hrsg.) (1992): Klinische Psychologie, Bd. 2,

Stuttgart: Kohlhammer; 512 Seiten, DM 49,80.

Mit dem hier zu besprechenden umfangreichen Band liegt nun

ein zweiteiliges Werk zur Klinischen Psychologie vor, das auf

hohem fachlichem Niveau einen repräsentativen Überblick uber

dieses zentrale Gebiet psychologischer Forschung und Praxis bie¬

tet. Wahrend Bastine den ersten Band (1984, 2. erweiterte Auflage
1990) noch allein verfaßt hatte (vgl. meine Besprechung in Heft

8/1991 der „Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychia¬
trie"), hat er sich für diesen zweiten Teil der Mitaibeit bekannter

und ausgewiesener Fachvertreter versichert. Der erste Band lieferte

die systematische wissenschaftstheoretische Grundlegung der Kli¬

nischen Psychologie sowie die ausführliche Erörterung der Pro¬

blemstellungen von Definition, Klassifikation und Atiopathogenese
psychischer Störungen. Der zweite Band schließt daran an mit der

starker anwendungsbezogenen Darstellung der Klinischen Psycho¬
diagnostik, der allgemeinen klinisch-psychologischen Intervention,
der Psychotherapie, der Prävention sowie der Gesundheitspsycho¬
logie; letztere (vorgestellt von L.ScHMrDT und G. Dlugosch) wird

hier also konzeptionell der Klinischen Psychologie als ihrer Mut¬

terdisziplin zugeordnet. Dies signalisiert, daß Herausgeber und

Mitarbeiter dieses Lehrbuches von einem sehr breit angelegten
Verständnis moderner Klinischer Psychologie ausgehen, deren

praktische Anwendung die traditionellen „settings" von Behand¬

lungszimmer, Klinik oder Beratungsstelle inzwischen weit über¬

schritten hat. In diesem zweibändigen Werk zeichnen sich die

Konturen erner Allgemeinen klinischen Psychologie ab, die nicht so

sehr auf behandlungsmethodische Spezialprobleme umschriebener

Gruppen psychischer Störungen ausgerichtet ist (wie etwa das

ebenfalls zweibändige Lehrbuch unter der Herausgeberschaft von

Perrez und Baumann, 1990, 1991), sondern allgemeinere Pro¬

blemstellungen unter dem Leitbegriff und „Familiennamen" der

Intervention thematisiert. Darunter werden dann nicht nur die

verschiedenen Verfahren der Psychotherapie gefaßt, die übrigens
von Revenstorf in diesem Band sehr übersichtlich und gut fun¬

diert vorgestellt werden (S. 303-360), sondern auch Ansätze per¬

son-, umweit- und organisationsbezogener Prävention (Autor
B. Rohrle, S. 85-122) und psychosozialer Intervention in Praxisfel¬
dern wie Rehabilitation, Resozialisation, Heimerziehung oder So¬

zialpsychiatrie (ebenfalls kompetent vorgestellt von P.Fiedler,
S. 361-409) sowie der allgemeinen Gesundheitsforderung (Dlu¬
gosch u. Schmidt, S. 123-177). R. Bastine hat drei Beitrage fur

diesen zweiten Band verfaßt: Zunächst fuhrt er systematisch in die

Grundlagen, Methoden und Verfahren der Klinischen Psychodia¬
gnostik ein (S. 1-55) und gibt im weiteren jeweils den allgemein¬
konzeptionellen Rahmen vor fur die systematische Ausdifferenzie¬

rung nach den o.g. Schwerpunktbereichen (Begnff der Interven¬

tion, Interventionsforschung, S. 57-84, Allgemeine Grundlagen
von Psychotherapre, S. 179-301). Fachlich sehr überzeugend und

fur Ausbildung und Praxis rn der Klinischen Psychologie unbe¬

dingt lehrreich ist der konsequent durchgehaltene theorien- und

schulenubergreifende Standpunkt dieses Werkes, der - jeder Ge¬

fahr einer „Klinifizierung" vorbeugend - die moderne Klinische

Psychologie als integralen und entwicklungsoffenen Teil der allge¬
meinen wissenschaftlichen Psychologie aufweist.

Dieter Groschke, Munster

Burchard, F. (1992): Festhaltetherapie in der Kritik. Ber¬

lin: Spiess; 171 Seiten, DM 48,-.

Seit Anfang der 80er Jahre die Festhaltetherapie durch die

amerikanische Kinderpsychiaterin M.WrLcrr und die Ethologen
M. und E. TrNBERGEN in die klinische Behandlung speziell autisti-
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oder gar als Psychofolter. In dieser verworrenen und emotional

überreizten Situation im Umgang mit einer Behandlungsmethode
in der Kinderpsychiatrie und Behindertenhilfe ist man dankbar für

jeden Beitrag zur empirischen Wirkungsforschung der Festhalte¬

therapie. Um einen solchen handelt es sich bei Falk Burchards

„dreiteiliger Beobachtungsstudie zur Praxis der Festhaltetherapie
nach ein bis fünf Jahren" (so der Untertitel). Forschungsmetho¬
disch handelt es sich um eine wiederholte schriftliche Elternbefra¬

gung mittels umfangreicher Fragebögen (Erhebungszeitraum
1984-1987, n = 208 Familien, keine Kontrollgruppe!). Die Ge¬

samtstichprobe wurde je nach Fragestellung (prospektiv oder re¬

trospektiv) in drei Teilstichproben aufgeteilt; die Diagnosen erfaß¬

ten Kinder mit autistischen Störungen (nach DSM III) oder sog.

„omnipotente" Kinder (nach Prekop), also zwei klinisch sehr un¬

terschiedliche diagnostische Gruppen. Die empirischen Ergebnisse
aus der Auswertung der Fragebögen werden von Burchard in

zahlreichen Tabellen und Diagrammen präsentiert. Als wichtigste
Trends ergaben sich vor allem zwei empirisch nun erhärtete Befun¬

de: Je schwerer die Entwicklungsstörungen der Kinder (autistisch
mit oder ohne hirnorganische Beteiligung versus „omnipotente"
d. h. „herrschsüchtige" Kinder ohne Behinderung), desto geringer
das Ausmaß der dauerhaften Verbesserungen, wobei Intensität und

Dauer der Behandlung dabei nicht ins Gewicht fielen. HT (Halte¬

therapie) ist eine Form von Psychotherapie, keine Übungstherapie,
d.h. sie erfordert eine saubere Indikation, eine (familien-)thera-
peutische Begleitung der haltenden Eltern und eine professionelle
Ausbildung der verantwortlichen Psychotherapeuten. Burchard

kann belegen, daß die HT eher ein differenziell einsetzbarer the¬

rapeutischer Baustein zum Beziehungsaufbau und temporären

Spannungsabbau in der Eltern-Kind-Interaktion ist, als die von

einigen ihrer Vertreter verheißene Heilmethode oder umfassende

Entwicklungsförderung. Es verdient hervorgehoben zu werden,
daß Irina Prekop dem Untersucher diese verdienstvolle Studie

durch ihr Datenmaterial erst möglich gemacht hat

Dieter Groschke, Münster

Massing, A./Reich, G./Sperling, E. (1992): Die Mehrge¬

nerationen-Familientherapie. 2., völlig neu bearb. Aufl.

Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht; 264 Seiten, DM

48,-.

Als die erste Auflage dieses Buches 1982 erschien, überzeugte
es durch die Darstellung des Mehrgenerationenansatzes, der so¬

wohl im systemischen Modell, im ethischen Ansatz von Ivan

Boszormenyi-Nagysowie im psychoanalytischen Denken begrün¬
det ist. Zum anderen hatte es eine wichtige praktische Bedeutung,
weil auf diesem theoretischen Hintergrund Probleme, die die

Familie und den einzelnen belasten können, ausführlich darge¬
stellt und Therapiemöglichkeiten gezeigt wurden.

In den vergangenen zehn Jahren hat sich nun die Familienthera¬

pie verändert. Das systemische Modell wurde immer mehr ausge¬

baut und nahm biologische, philosophische und kybernetische
Ideen in sich auf. Gleichzeitig überdachte die Psychoanalyse ihre

Grundlagen neu, herausgefordert von inneren Schul-Differenzen

und anderen Therapieformen, z. B. der Entwicklung der Familien¬

therapie.
In der Praxis wird in vielen Institutionen, in denen familienthe¬

rapeutisch gearbeitet wird, ein integrativer Ansatz verfolgt, der

also mehreren Schulen der Familientherapie verpflichtet ist, be¬

sonders aber der systemischen. Es fällt auf, daß psychoanalyti¬
sches Denken dabei an Bedeutung verloren hat, und gerade diese

Lücke füllt das vorliegende Buch. Geschrieben von Psychoanaly¬
tikern, die ebenfalls Familientherapeuten sind, versucht es, beide

Theorien miteinander zu verbinden: So wird die psychoanalytisch
orientierte Familientherapie dargestellt, der es darum geht, „die
Rekonstruktion zentraler unbewußter Anteile der Familienge¬
schichte, der Fakten, in den spezifischen Formen ihrer Abwehr,
das Wiederaufnehmen der ^abgerissenen Fäden' und die Bearbei¬

tung der ,Ersatzbildungen', der ,falschen Verknüpfungen', der oft

magischen Familienmythen und absolut gesetzten Entwicklungen
erstickenden Erlebens- und Verhaltensregeln" zu ermöglichen. Es

ist das Ziel, „den Familien dabei zu helfen, sich ihre Geschichte

wieder anzueignen, sich als deren Koautoren, nicht mehr nur als

die Opfer des dämonischen Wiederholungszwanges zu begreifen".
Sie arbeitet also „an der Schnittstelle' von äußeren und inneren

Konflikten, und sie setzt sich gegen die systemische Therapie ab,
indem sie über das äußere, interpersonelle Feld hinausgeht und

intrapsychische Verarbeitensmodi und Gegebenheiten einbezieht.

Im zweiten Teil, der die Praxis dieses Ansatzes darstellt, findet

man viele instruktive Beispiele: Es geht um „Kinder - oder: wie

helfe ich meinen Eltern?", es geht um Anorexie, Bulimie, um

Schulprobleme, Scheidung, Depressionen, die Nachwirkungen
der Nazi-Herrschaft in den Familien und um chronische Krank¬

heit. Diese Kapitel sind z.T. neu geschrieben oder gründlich
überarbeitet, so daß sie den neuen Stand der Forschung wieder¬

geben. In ihnen wird immer wieder überzeugend deutlich, daß zu

einem Konflikt in der Familie mindestens drei Generationen ge¬

hören, die eben auch in die Therapie einbezogen werden sollten.

Ich halte dieses Buch für eine Bereichenmg der familienthera¬

peutischen Arbeit. Es kann dazu beitragen, das manchmal etwas

steril gewordene Handeln nach dem systemischen Modell zu

beleben. Es könnte aber auch eine Anregung für den mit einer

einzelnen Person arbeitenden Therapeuten sein, indem es ihn

lehrt, den familiären Kontext eines Patienten genauer zu sehen.

Gisela Baethge, Göttingen

Zur Rezension können bei der Redaktion

angefordert werden:
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stitut für Sozialpädagogik, Lauensteinstr. 33, 21339 Lüneburg;
Tel.: 04131/7141 10.

19.-21.11.1993 in Köln:

9. Deutsches Symposion fiir Kunsttherapie und Therapie mit kreativen

Medien. Thema: Das Unbewußte in der künsderischen Therapie.

Auskunft: Europäische Akademie für psychosoziale Gesundheit

(EAG), Wefelsen 5, 42499 Hückeswagen; Tel. 021 92/85 80.
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Platz 10, A-8053 Graz; Tel.: 0316/29 36 11-0.

12.11.1993 in Bielefeld:

Fachtagung .Anfallskranke Kinder und Jugendliche in Erziehungs¬
und Schulberatungsstellen'.
Auskunft: Frau Dipl.-Psych. M. Pfäfflin, Epilepsie-Zentrum Be-

thel, Maraweg 21, 33617 Bielefeld; Tel.: 0521/144-2890.

25.-27. 11. 1993 in Würzburg:

Verhaltenstherapietage der „Arbeitsgemeinschaft fiir Verhaltens¬

modifikation" (AVM). Themen: (1) Workshops: Verhaltensmedi¬

zin, (2) Symposium: Verhaltenstherapie zwischen Medizin und

Psychologie.
Auskunft: Geschäftsstelle der AVM, Lehrstuhl für Klinische Psy¬

chologie, Markusplatz 3, 96047 Bamberg; Tel. 0951/863-1885.

5.-10.6.1994 in Hamburg;
Weltkongreßfiir Soziale Psychiatrie. Thema: Abschied von Babylon
- Verständigung über Grenzen in der Psychiatrie.
Auskunft: Kongreßsekretariat ,Weltkongreß für Soziale Psych¬
iatrie', Univ.-Krankenhaus Eppendorf, Martinistr. 52, 20246

Hamburg; Tel.: 040/4717-5464, -5463.

Mitteilungen

Call for Posters

Das 13. Symposion der ,International Society for the Study of

Behavioural Development (ISSBD)' findet vom 28.6. bis 2.7.1994

in Amsterdam statt. Das internationale Programmkomitee begrü¬
ßt die Einsendung von Abstracts für Poster oder Vorschläge für

Poster-Workshops bis zum 30.9.1993 an folgende Anschrift:

PAO, PO Box 325, 2300 AH Leiden, The Netherlands.

Vandenhoeck&Ruprecht (1993)




